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Vorwort

Über das weite russische Land, wo Wälder sich bis zum Horizont erstrecken und Winter die Erde in tiefe Stille meißeln, waren Geschichten seit jeher der Herd des Volkes.

Jahrhundertelang wurden diese Märchen nicht aufgeschrieben, sondern erzählt – von Mund zu Mund in holzgetäfelten Stuben, an langen Abenden am warmen Ofen, von Wanderern, die ihre müden Füße ausstreckten, oder von Großmüttern, deren Stimmen die Weisheit ganzer Generationen trugen. Die russischen Volksmärchen sind entstanden, wie Quellen aus der Erde brechen: natürlich, geduldig, geformt von Erinnerung und Glauben. Sie stammen aus einer Welt, in der das Übernatürliche kein Traum war, sondern ein alltäglicher Gast. In diesen Geschichten atmen die Wälder, sprechen die Tiere, schweben Hexen zwischen Gut und Böse, und junge Helden überschreiten die Schwelle zwischen Alltag und Zauber so leicht wie einen Fluss. Sie bewahren das Echo uralter heidnischer Riten, die Lieder der Steppe, die Ängste und Hoffnungen der Bauern, den Humor der Schlichten und den Mut derer, die freiwillig ins Unbekannte ziehen. Sie spiegeln ein Land wider, in dem Schönheit und Gefahr Tür an Tür wohnen, in dem die Nacht von Geistern lebt und jeder Waldweg entweder ins Verderben oder ins Wunder führen kann. Doch diese Märchen leben nicht nur von ihrem Zauber. Sie sprechen von den tiefsten menschlichen Erfahrungen: von der Sehnsucht nach Liebe, der Grausamkeit des Neides, dem Gewicht der Einsamkeit, dem Ruf nach Mut, der Versuchung, vom Weg abzukommen, und der Möglichkeit der Verwandlung innerlich wie äußerlich. Ob ein Soldat einer Zauberin gegenübertritt, ein junges Mädchen den Hass der Stieffamilie überlebt oder ein Narr siegt, wo die Klugen scheitern – jede Geschichte hält der Seele einen Spiegel vor. Mögen diese Märchen, manchmal dunkel, manchmal strahlend hell, weiterhin bezaubern, lehren und begeistern. In ihrem Zauber liegt eine Wahrheit, älter als jede Erinnerung: dass zwischen Kindheit und Weisheit, zwischen Sichtbarem und Unsichtbarem, ein Reich existiert, in dem alles möglich ist solange man den Mut hat, einzutreten.

Die russischen Volksmärchen

In Russland nehmen die Märchen einen Platz ein, wie nirgendwo sonst in Europa. Sie sind nicht bloße Zeitvertreib-Geschichten; sie sind Spiegel des Volkes, lebendiges Archiv slawischer Erinnerung, Schule des Lebens und geistliches Erbe, das über Jahrhunderte weitergetragen wurde.

1. Ein jahrtausendealtes mündliches Erbe 

Lange bevor Gelehrte wie Afanassjew sie im 19.

Jahrhundert sammelten, zogen diese Märchen frei durch das Land. Sie wanderten von Dorf zu Dorf, getragen von  einfachen Bauern,  wettergegerbten Wanderern, – Soldaten, die aus fernen Kriegen heimkehrten, – und vor allem von den legendären skasitelnizy  den weisen Frauen, die allein mit ihrer Stimme zaubern konnten.

Ihre Wurzeln reichen tief in vorchristliche slawische Glaubenswelten. Baba Jaga selbst ist ein ferner Nachhall uralter Göttinnen des Todes und der wilden Natur.

Tierverwandlungen flüstern von vergessenen totemistischen Riten, als Mensch und Tier noch eine Seele teilten. Die immer wiederkehrenden Prüfungen  stets drei an der Zahl – folgen dem uralten indoeuropäischen Rhythmus des Kosmos: Anfang, Bewährung, Wiedergeburt. Diese Märchen waren keine willkürlichen Erfindungen; sie waren der Atem eines Volkes, geformt von Jahrhunderten nächtlicher Herdfeuer und langer Winter.

2. Der Wald: mythisches Herz der russischen Welt 

In fast jedem Märchen lauert der Wald  weit, geheimnisvoll, lebendig. Er birgt die Verlorenen. Er verschlingt die Unvorsichtigen.

Er verwandelt jene, die es wagen einzutreten.

Der Wald ist mehr als Kulisse: er ist Schwelle, Übergang zwischen sichtbarer und verborgener Welt. Für die russische Vorstellung war er immer heiliger Raum, dicht von uralten Geistern und unsichtbaren Mächten, wo die gewöhnlichen Gesetze des Lebens sich biegen und auflösen. Unter seine Zweige zu treten heißt, ins Schicksal zu treten.

3. Starke Frauen: das unverkennbare Siegel slawischer Märchen 

Anders als die oft leidenden Heldinnen vieler westlicher Märchen sind russische Heldinnen Wesen der Kraft: kühn, findig, weise, manchmal zauberkundig und meist in der Lage, sich selbst zu retten.

Wassilissa mit ihrer verzauberten Puppe, Elena die Weise mit ihrem Buch des Wissens oder die treue Jungfrau, die Finist den Hellen Falken sucht – diese Gestalten verkörpern eine wilde, leuchtende Weiblichkeit. Sie sind Beschützerinnen, Suchende, Herrscherinnen ihres eigenen Schicksals; sie erregen Bewunderung und bisweilen Furcht. In ihnen lebt der slawische Glaube, dass Intuition und Verstand Gaben sind, so mächtig wie Schwert und Zauberspruch.

4. Moralische Wegweisung für ein hartes Land 

Russische Märchen waren eine Schule des Überlebens. Durch Wunder, Humor und manchmal auch durch Grausamkeit lehrten sie unverzichtbare Tugenden: – Vorsicht vor Gefahr, – Gastfreundschaft gegenüber Fremden, – Geduld im Leid, – Bescheidenheit, – Treue – und die ewige Weisheit, dem Schein zu misstrauen.

Sie flüsterten die Lebensregeln in einem Land, in dem Winter lang, Wälder tief und das Schicksal unberechenbar waren.

5. Der ewige Kampf zwischen Ordnung und Chaos 

Im Kern dieser Geschichten tobt ein kosmischer Kampf. Chaos – Hexen, Dämonen, verzauberte Wälder, magische Stürme – droht ständig, die zerbrechliche Ordnung der Welt zu zerreißen. Dagegen steht eine Kraft aus Mut oder Tugend: der tapfere Jüngling, das kluge Mädchen, der vom Schicksal behütete Narr.

Diese Spannung spiegelt die russische Weltsicht: Das Leben ist ein unaufhörlicher Kampf zwischen dem, was zerstört, und dem, was bewahrt. Es gibt keinen endgültigen Sieg – nur ein Gleichgewicht, das immer wieder neu errungen werden muss.

6. Das Wunder als Form der Wahrheit 

Für das russische Volk war das Übernatürliche nie bloße Fantasie. Es war eine mögliche Seite der Wirklichkeit, eine weitere Schicht der Welt, die gleich hinter dem Sichtbaren flimmerte.

Diese Märchen wollten nicht nur unterhalten.

Sie wollten erklären, beruhigen, warnen, leiten – durch Symbole, Verwandlungen und die Sprache der Träume. Sie zu hören hieß zu lernen, dass die Welt größer, fremder und verzauberter ist, als der Alltag glauben macht.
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ES WAR EINMAL EIN ALTER Mann und eine alte Frau; sie hatten eine große Tochter namens Alionuschka und einen kleinen Jungen – Iwan. Doch dann starben der alte Mann und die alte Frau. Alionuschka und der kleine Iwan blieben ganz allein auf der Welt zurück.

Wie sollten sie nun leben? Sie mussten Arbeit finden.

Alionuschka nahm ihren kleinen Bruder an die Hand, und sie zogen los auf die sehr lange Straße, über die sehr weite Ebene. Nach einer Weile wollte der kleine Iwan trinken. „Schwester Alionuschka“, sagte er, „ich habe Durst!“ „Hab noch ein wenig Geduld, Brüderchen, bald kommen wir zum Brunnen.“
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